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Stefan und Karin 

»Es ist total cool. Wir  haben Schlamm 
aus einem Graben geschaufelt, damit 
das Wasser wieder fliessen kann. Aber 
auch die Arbeit mit dem Handmäh­
gerät und mit der  Motorsäge ist cool. 
Alles in allem gefallt es uns total gut, 
obwohl es sehr anstrengend ist.» 

Susanne und Monika 

«Wir sind hundskaputt  - nurxias Maul 
von Susi ist topfit ...1 Heute u m  11 Uhr 
waren wir fast a m  Verhungern. Die Ar ­
beit ist schon ein rechter Krampf. Es ist 
halt mal was anderes, aber total lustig. 
Es ist anstrengend, aber: Miar Überle­
bens!» 

Thomas und Claudia 

«Am Morgen ist es immer saukalt und  
am Nachmittag schwitzen wir  beim 
Arbeiten. Eigentlich Jiaben wir  noch 
mehr Chaos erwartet. Mit der  Motorsä­
ge hätte ich ohne Schutzhose heute 
wohl kein, Bein mehr  ... - hab noch 
einmal Glück gehabt.» 

Mäcki 

«Ich bin schon ein bisschen müde aber  
es macht  Spass, mit der  Motorsäge 
Bäume zu versägen, mit dem Hucki 
(einem Transportgerät) zu fahren u n d  
zu helfen, ich bin in der  Gruppe die 
dafür sorgt, dass der  Graben wieder 
sauber  wird u n d  das  Wasser mehr  
Platz z u m  Fliessen hat.» 

Lehrlinge der Landesverwaltung im Arbeitseinsatz im Appenzell 
Müde und ziemlich abgekämpft 
kommen die 26 Lehrlinge der 
Landesverwaltung zum Mittag­
essen im Restaurant Sternen , in 
Gais an. Ein Mädchen plagt eine 
Blase am Fuss, ein Junge ist 
«hundskaputt» und andere ha­
ben Muskelkater. Alles ins allem 
jedoch präsentiert sich die Lehr­
lingstruppe aufgestellt und 
fröhlich. Tjä und das Essen 
schmeckt viel besser, wenn der 
Hunger gross ist. 

•  Karin Hassler 

Unter  Anlei tung des Appenzeller Zi­
vilschutzes helfen die Lehrlinge der  
liechtensteinischen Landesverwal­
tung  dabei, die Schäden, welche  
durch das  Unwetter  v o m  31. August  
ents tanden sind, z u  beheben. -«Wir  
schleppen Kies, schaufeln Beton, f ah ­
ren «Hucki» (ein Transportvehikel a u f  
Raupen), versägen Baumstämme,  
schnetzeln Holz u n d  reinigen Gräben 
v o m  Schlamm.» Die Erzählungen sind 
lebhaft u n d  fröhlich. Auch w e n n  ih ­
nen die Müdigkeit in die Gesichter 
geschrieben steht, s ind  sie zufrieden 
mit ihrer Arbeit. «Es ist e ine  A b ­
wechslung u n d  ich finde es total  cool, 
dass wi r  hier  helfen. Da spielen auch .< 
der  Muskelkater u n d  die Müdigkeit ei-

<Wir krampfen wie die Blöden - aber es macht, total Spass!» Die Lehrlinge der 
liechtensteinischen Landesverwaltung sind top motiviert und m i t  guter Laune bei 
der  Arbeit. . 

gentlich keine Rolle», meint Simone. 

Schauplatz Arbeit 
Eine Lehrtochter zeigt ein kleines 

Fröschlein: «Uj schau! Das hat noch 
einmal Glück gehabt und ist nicht der 
Schaufel zum Opfer gefallen!» Sic sind 
bei der  Arbeit, als ob sie nichts anderes 
kennen  u n d  der Einsatz, den die Trup­
pe a n  zwei verschiedenen Schadens-

Beton schaufeln ist ganz  schön anstrengend u n d  braucht Muskelkraft.: 

platzen leistet, wird auch v o n  Stabchef 
Saxer sehr geschätzt: *Es ist toll, wenn 
Schulklassen oder wie hier Lehrlinge 
zu uns kommen um uns  z u  helfen.» 

Schauplatz Wohnen 
In einer Militarunterkunft haben sie 

ihr  Quartier aufgeschlagen. Dort wer­
den sie noch bis a m  Donnerstagmorr 
gen bleiben. Dann geht  es für zwei Ta­
ge nach Basel. Warum Basel? «Die 
Lehrlinge haben d^s Programm ihres 
Lagers selbstständig zusammenge­
stellt. Drei Tage «Arbeitslager» habe  
ich vorgegeben. Das Abendprogramm 
und auch  die zwei Tage Basel haben 
die Lehrlinge selbst organisiert. In Ba­
sel gehen wir  a u f  Wunsch der  Lehrlin­
ge in den Zoo und  ins Tinguely Muse­
um», so Rosemärie Beck, Lehrlingsbe­
treuerin. Gestern Abend ging trotz 
Müdigkeit noch eine Fernsehschatl live 
über die Bühne. Da gab  es Werbespots, 
eine Herablatt-Schau u n d  vieles ander  
re mehr wurde zum Besten gegeben. Es 
wird gemunkelt, dass sogar  einzelne 
Talente entdeckt worden s ind!  

XXL Appenzell 
XXL Appenzell - Appenzell XXL: 

Keiner weiss, was wirklich dahinter  
steckt: Ein Insiderwitz - e ine  Story 
oder einfach nu r  Blödelei ... trotzdem 
ist «XXL* Appenzell» schön z u m  
Spruch des Lagers geworden! Und wer  
weiss - vielleicht heisst es i n  Basel 
dann XSS Basel ...1 

Sascha 

«Meine Aufgabe ist die Schaufel zu 
halten damit sie nicht a u f  d e n  Boden 
fallt!» Lacht u n d  wird ernsthaft:  «Ich 
bin i n  der  Gruppe, die einen neuen 
Weg macht. Wir  Schaufeln Beton u n d  
Kies in die Holzstufen hinein. Happig 
ist es schon, aber es  ist eine gute  A b ­
wechslung.» 

Flo 

«Die. Idee so ein Lager zu macheji ist 
schon gut. Es ist brutal anstrengend, 
aber mit der Sonne heute ist es noch bes­
ser als gestern. Ich habe eimerweise Kies, 
geschleppt gestern und heute morgen.». 

Simone . 

<Das Lager dieses J a h r  ist viel cooler 
als da s  letzte. Es gefällt mi r  trotzt 
Muskelkater gut. Es macht Spass ein­
mal etwas total anderes zü machen.  
Ichl bin auch in der Gruppe, die den 
neuen Weg macht.» . . 

«180 Liter Wasser pro Quadratmeter» 
Im Gespräch mit Hans Saxer, Stabchef vom kantonalen Führungsstab 

«Stellen Sie sich da s  e inmal  vor :  180  
Liter Wasser  p ro  Quadratmeter!» S a ­
x e r  erzählt  i n  Gedanken versunken 
v o m  grossen Unwet te r  im Appenzell.  
Vom 31. Augus t  a u f  den  1. Sep tem­
b e r  s ind i m  Kantonsgebiet  v o n  A p ­
penzell insgesamt  4 5 0  Rutsche a b g e ­
gangen.  Die Bilanz: dre i  Tote u n d  e i ­
n e  Schadenssumme v o n  30 Millio­
n e n  Franken.  

Karin Hassler 

Die Aufräumarbeiten im Kanton Ap­
penzell AusserrhoÜen werden sich bis 
weit ins nächste Jahr, hinziehen. Nach 
wie vor  können, drei Häuser nicht  be­
wohnt  werden, 12 Personen bleiben 
noch längere Zeit evakuiert und  leben 
entweder bei Bekannten oder im Pes-
talozzi-Dorf i n  Trogen. «Die Gefahr 
ist zu gross u n d  die Hänge u m  diese 
Häuser herum sind zu instabil», so 
Hans'Saxer. Weiter führt  e r  aus: «Das 
Problem ist, dass alle Bachläufe total 
verwüstet unef verschüttet sind. Übe­
rall liegt Kies, Schlamm und  
Schwemmholz in den  Bächen und  
Gräben, das w i r  entfernen müssen.» 
Der Zivilschutz arbeitet täglich und  
die spontane Hilfe aus  dem In- und  

Ausland wird gerne in Anspruch ge ­
nommen.  Die Lehrlinge sind die zwei­
te  Hilfstruppe aus  Liechtenstein. 30  
Forstbeamte aus  dem Land haben 
gleich nach dem Unwetter  auch spon­
tan Hilfe geleistet. Aber  nicht  nur die 
Aufräumarbeiten, sondern auch 
präventive Arbeiten sind s eh r  wichtig. 

Beispielsweise ist' die Reinigung de r  
Gräben und  Bäche sehr wichtig u m  
dem Wasser Platz zu machen. 

Die Lage präsentiert sich mittlerwei­
le schon sehr ansehnlich: Gräben u n d  
Flussläufe wurden gereinigt - d a  e n t ­
steht ein neuer Wanderweg, dort  wird 
Holz geschnctzclt, das a u f  Wanderwe-

Hans  Saxer vor Ort bei der  Inspektion der  Häckselarbeiten. 

gen  wieder Verwendung finden wird. 
«Wir werden je tz t  noch bis Ende Mo­
na t  hier  arbeiten können. Danach ist 
Winterpause u n d  erst im Frühjahr geht  

.unsere Arbeit weiter. . Dann geht  es  
darum, das zu 50 % zerstörte Wander­
wegnetz wieder i n  Stand z u  setzen», s o  
Saxer. 

Interesse . 
Wer sich mit einer Gruppe fü r  einen 

Arbeitseinsatz im Appenzell interes­
siert, kann mit Hans Saxer, Stabchef 
des kantonalen Führungsstabes, Kon­
takt aufnehmen. Telefonnummer: 
071 353 67 80. 

Erschreckende 
Bilanz: 

' • 3 Tote - deren Haus von einer 
f Schlammlawine mitgerissen wurde 
[ •  12 Pereqnen Immer noch evaku-
f iert 
# 3 0  Millionen Franken Schaden 

i # 450 RQtsche im ganzen Kantons-̂  
| gebiet .< 
: 0 2000 einzelne Schadensplätze • ' 
' • 6000 Personenstunden' Arbeits-
> . einsätze bisher ' -  r . 


